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hat, ist um ein Jahrhundert jünger als die der Tabula zugrunde
liegende Urkunde; letztere ergänzt demnach eine wesentliche
Lücke in der topographischen Kunde des hellenistischen Orients.
Wir haben nicht vor, die Ortsnamen, welche Indien zugehören
und die durch den Ravennaten eine ausgiebige Ergänzung er
fahren, im Folgenden zu erläutern, sondern beschränken uns
auf jene, welche dem Boden Arianas zufallen.

Die Zahlen zwischen den einzelnen Stationen Arianas

bedeuten nicht, wie in den übrigen Segmenten, römische Milia,
sondern persische Parasangen zu 30—35 Stadien. Im All
gemeinen entspricht dieser Maasseinheit auch der Farsach der
arabischen Geographen. Die Vergleichung der Distanzen der
Tabula mit jenen der arabischen Itinerare, sowie mit den in
 der Gegenwart, namentlich durch englische Touristen ermittelten
Wegdistanzen erweist sich demnach gelegentlich bei der Fest
stellung der Stationen als die beste Controle. Es wird jedoch
rathsam sein, nicht überall und einzig den durch flüchtige
Schrift übermittelten Zahlangaben blindlings zu vertrauen: denn
gerade bei dem letzten Segment scheinen sich die Abschreiber
am meisten beeilt zu haben; der entfernte Orient schien der
Flüchtigkeit leichter Spielraum zu gönnen; an Stelle genauer
Wegbeschreibung sind mit Vorliebe summarische Angaben ge
setzt; manche Wege, die noch dem Ravennaten Vorlagen, sind
auf Peutinger’s Exemplar gänzlich weggelassen; es fehlt die
Nomenclatur der Gebirge, die, wie sich aus einer Stelle des
Orosius ergibt, ursprünglich manches Detail geboten hatte; es
fehlen endlich zahlreiche Völkernamen.

Das planmässige Verfahren, welches wir bei der Erklärung
des Segments zum ersten Male anwenden, führt bei einer ziem
lichen Anzahl von Positionen zu unläugbar sicherer Richtig
stellung. Anderseits bringt es die Art der Ueberlieferung, dann
auch der Umstand, dass Theile von Eran bis heute wahre
terrae incognitae sind, mit sich, dass bei einigen Positionen
blos Vermuthungen aufgestellt werden konnten. Die Kluft
zweier Jahrtausende, welche die Seleukidenzeit von der Gegen
wart trennt, muss stets vorschweben, will man die Schwierig

keiten der topographischen Vergleichung ermessen.
Wir beginnen unsere Wanderung durch Ariana an der

Zagrospforte.


